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AUS DEM WÜNDEIWELT DEM NATUM

WiYtfersdilaf
Zu den eindrucksvollsten Erscheinungen, de-

nen wir in der belebten Natur draußen begeg-

nen, gehört die Anpassungsfähigkeit der Lebe-
wesen an den Wechsel der Jahreszeiten, wie er
sich in unsern Breiten vollzieht. Für die auf der
Erdoberfläche und im Luftraum lebenden Tiere
handelt es sich vor allem darum, den Winter
überdauern zu können und nicht den Wirkungen
der tiefen, lebensfeindlichen Temperaturen und
dem damit verbundenen Nahrungsmangel erlie-
gen zu müssen. Bei den niedern Tieren kommt
es hierbei zur Ausbildung von besondern Dauer-
zuständen in Form von Zysten, Dauereiern, Pup-
penstadien, schlafähnlichen Erstarrungszustän-
den der fertigen Tiere, Diesem Vorgang des Er-
starrens fallen auch die kaltblütigen oder, ge-
nauer gesagt, die wechselwarmen niedern Wir-
beltiere anheim, die Frösche, Salamander, Rep-
tilien. Als leblose Wesen finden wir dann diese

Geschöpfe im Schlamm der Gewässer, in Höh-
lungen der Erde eingeschlossen. Wenn aber die:

erste Frühlingswärme sich wieder über die Erde
ergießt, dann erwachen diese Scheintoten zu

neuem Leben.

Die ganze Geschichte besitzt aber ein Häk-
lein. Wenn nämlich die Temperatur in beson-
ders strengen Wintern unter denjenigen Grad',

sinkt, der für die Erhaltung der stark reduzier-
ten Lebensprozesse in den erstarrten Körpern,
noch notwendig ist, dann geht der Erstarrungs-
zustand unwiderruflich in den Todesschlaf über,,

aus dem es kein Erwachen mehr gibt.
Ein ganz eigenartiges Verhalten beobachten,

wir nun bei mehreren Gruppen der einheimi-
sehen warmblütigen Vögel und Säugetiere. Im
Laufe der Erdgeschichte haben sich bei densel-
ben drei Möglichkeiten herausgebildet, die Zeit
des winterlichen Nahrungsmangels zu überste-
hen. Es betrifft dies im besondern bestimmte
Pflanzen- und Insektenfresser. Am radikalsten
gehen diejenigen Tiere vor, welche ihr sommer-
liches Wohngebiet bei Anbruch der drohenden
Hungerzeit verlassen und auf Wanderzügen

nach wärmeren, südlichen Ländern ziehen. Zu

dieser Sippe gehören unsere Zugvögel. Eine

zweite Gruppe hält einen unterbrochenen Win-
terschlaf. Vorsorglich müssen diese Tiere einen
Lebensmittelvorrat anlegen in ihrem Schlafver-
steck, damit sie während der periodisch auftre-
tenden Wachzuständen das sich sofort bemerk-
bar machende Nahrungsbedürfnis stillen können.
Als typischen Vertreter dieser Gruppe lernen

wir das Eichhörnchen kennen, Auch der Bär
und der Dachs sind keine echten Winterschlä-
fer; denn bei jeder Temperaturerhöhung wäh-
rend des Winters wachen sie auf, verlassen auf

kurze Zeit ihr Lager, namentlich um ihren Durst
zu löschen. Verhungern müssen sie nicht; denn
sie tragen den zu ihrem Winterdasein nötigen
Lebensmittelvorrat in Form von Fett unter der

eigenen Haut. Daß der Hamster, der allerdings
innerhalb unserer Landesgrenzen wohl ebenso-

wenig wie der Bär noch getroffen wird, Vor-
rate anhäuft, ist heute mehr als Sprichwort-
liehe Wahrheit geworden!

Die dritte Gruppe endlich umfaßt die echten

Winterschläfer, deren Nahrungsquelle gänzlich
verschwunden ist und die sich nicht auf die

nahrungslose Zeit durch Anhäufen von Vorräten
gewappnet haben. Unter den Insektenfressern
gehören der Igel und die Fledermäuse hierher,
unter den Pflanzenfressern die Haselmaus, der
Siebenschläfer und das Murmeltier,

Zwischen dem Winterschlaf der kaltblütigen
und der warmblütigen Tiere besteht nun ein
tiefer Unterschied, welcher im ganz verschie-
denen Wärmehaushalt der beiden Tiergruppen
begründet liegt. Beim Kaltblütler steigt und
sinkt die Körpertemperatur mit der Außentem-

peratur der Umgebung, sie ist ganz von der
Umwelt abhängig. Ganz anders beim Warm-
blütler, dessen Bluttemperatur von der Außen-
weit völlig unabhängig ist. Durch die Fähigkeit,
ihre Bluttemperatur stets auf der gleichen Höhe

zu halten, werden die Vögel und Säuger recht
eigentlich zu den Beherrschern der Erde, in-
dem sich ihnen Wohnräume öffnen, die von den

Tropen bis in die Arktis reichen.
Diese tiefe Kluft zwischen Kalt- und Warm-
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Miàlscklsf
^u den eindrucbsvollsten Drsebeinungen, 6e-

nsn wir in der belebten Datur draubsn begeg-

nsn, gebärt dis ^npassungskâbigbeit der bebe-
wssen an den Mecbssl der dabres^eiten, wie er
sieb in unsern Lreiten voll^iebt. Dür die auk 6er
Drdoberkläcbe und irn Vukìraum lebenden Viere
bandelt es sieb vor allein darum, den hinter
überdauern 2u Dünnen und nicbt clen MirDungsn
der tieken, lebensksindlicben Vemperatursn und
dem damit verbundenen Dabrungsmsngsl erbe-
gen ^u müssen. Lei den niedern Vieren Dommt
es bierbsi eur Ausbildung von besondern Dauer-
Zuständen in Dorrn von ^sten, Dauereisrn, Vup-
penstadisn, scblakäbnlicben Drstarrungs^ustän-
den der ksrtigsn Viere. Diesem Vorgang des Dr-
starrens lallen aucb die Daltblütigen oder. ge-
nausr gesagt, die wecbsslwarmen niedern Mir-
bsltisre anbeim, die Dröscbe, 8alamandsr, Ksp-
tilien. ^.Is leblose Messn linden wir dann diese

descbäpke im 8cblainin der dswässer, in Dob-
lungen der Drds eingescblossen. Menn aber die

erste Drüblingswärme sieb wieder über die Drds
srgieüt, dann erwaeben diese 8cbeintotsn 2u

neuem beben.

Die gan^s descbicbte besitzt aber ein DäD-
lein. Menn nämlieb die Temperatur in bsson-
ders strengen Mintsrn unter denjenigen drad
sinDt, der kür die Drbaltung der starb reducier-
ten Vebsnspro^esse in den erstarrten Körpern
noeb notwendig ist. dann gebt der Drstarrungs-
Zustand unwidsrruklicb in den Vodssscblak über.,

aus dem es Dein Drwacbsn msbr gibt.
Din gan? eigenartiges Verbalten beobacbtsn

wir nun bei mebrersn (Gruppen der sinbeimi-
scbsn warmblütigen Vögel und Läugetisre. Im
Dauks der Drdgssebiebts baben sieb bei denssl-
ben drei AlöglicbDsitsn berausgebildet. die ?leit
des wintsrlicbsn Dabrungsmangels 2U übsrsts-
ben. Ds betrikkt dies im besondern bestimmte
Dklan?sn- und InssDtsnkresser. ^Dm radiDalsten
geben diejenigen Viere vor, welcbs ibr sommer-
liebes Mobngebiet bei ^Dnbrueb der drobsnden
Dunger^eit verlassen und auk Mander^ügen

naeb wärmeren, südlicben Vandern sieben. ?ju

dieser 8ippe gebären unsers Zugvögel. Dine

Zweite druppe bält einen untsrbroebenen Min-
tsrseblak. Vorsorglieb müssen diese Viere einen
Debensmittslvorrat anlegen in ibrem 8eblakver-

stecD, damit sie wäbrend der psriodiscb aultre-
tsnden Macb^uständen das sieb solort bemerD-

bar macbends Dabrungsbsdürknis stillen Dünnen.

^.Is typiscbsn Vertreter dieser druppe lernen

wir das Dicbbörneben Dsnnsn. àcb der Lär
und der Daebs sind Deine ecbten Minterscbla-
ker; denn bei jeder Vemperaturerböbung wab-
rend des Mintsrs wacbsn sie auk. verlassen auk

Dur^e ^eit ibr Vager, namentlicb um ibren Durst
?u löseben. Vsrbungern müssen sie niebt; denn
sie tragen den ?u ibrem Minterdassin nötigen
Debensmittslvorrat in Dorm von Dett unter der

eigenen Daut. Dab der Hamster, der allerdings
innerbalb unserer Vandssgrensen wobl ebenso-

wenig wie der Dar noeb gstrokksn wird, Vor-
rate anbäukt, ist beute msbr als spricbwört-
liebe Mabrbeit geworden!

Die dritte druppe endlicb umkabt die ecbten

Mintsrscbläksr, deren Dabrungs^uslle gän^licb
verscbwunden ist und die sieb nicbt auk die

nabrungslose ?eit dureb ^Dnbäuksn von Vorräten
gewappnet baben. Unter den InssDtsnkresssrn

gebären der Igel und die Dledermäuse bisrber,
unter den Vklan^enkrsssern die Daseimaus, der
8iebenscbläksr und das Ivlurmsltisr.

^wiscben dem Mintsrscblak der Daltblütigen
und der warmblütigen Viere bestsbt nun ein
tisksr Dnterscbisd, welcber im gan? vsrscbie-
denen Märmebausbalt der beiden Viergruppen
begründet liegt. Leim Kaltblütler steigt und
sinDt die Körpertemperatur mit der àbentem-
psratur der Umgebung, sie ist gan? von der
Dmwelt abbängig. dan^ anders beim Marm-
blütler, dessen Vluttsmpsratur von der Nullen-
weit völlig unabbängig ist. Dureb die DäbigDeit,
ibre Lluttemperatur stets auk der gleiebsn Döbe

^u balten, werden die Vögel und Läuger recbt
sigsntlicb ?u den Debsrrscbern der Drds, in-
dem sieb ibnen Mobnräums ökknen, die von den

Vropen bis in die àbtis reiebsn.
Diese tieks Klukt 2wiscbsn Kalt- und Marm-
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blütlern kommt noch in einer andern Erschei-

nung drastisch zum Ausdruck. Während die er-
steren bei übermäßiger Temperaturabsenkung
aus dem Erstarrungszustand absterben, werden
die im Winterschlaf sich befindlichen Säuger
durch zunehmende Kälte geweckt und gewarnt,
so daß sie sich zum Beispiel durch tieferes Ein-
graben zu schützen vermögen.

Die oben angeführten echten Winterschläfer
weisen nun in der Art ihres Winterschlafes
recht erhebliche Abweichungen auf. Dies zeigt
sich einmal in der Dauer desselben. Sie

schwankt von wenigen Wochen bei den Schlaf-
mäusen bis zu über 160 Tagen beim Murmel-
tier. Beim Igel beträgt die Winterruhe drei bis

vier Wochen und scheint von der geographi-
sehen Breite beeinflußt zu sein. Auch die Tiefe
des Schlafes ist verschieden. Besonders Fleder-
mause können durch die Einwirkung winter-
licher Sonnenstrahlen vorübergehend geweckt
werden. Ein Dauerschläfer hingegen ist der Igel,
der stark eingerollt in seinem Winterlager liegt
und erst durch mehrere aufeinanderfolgende
warme Frühlingsnächte erweckt wird.

Ebenso verschieden ist der Ort der Winter-
ruhe. Ohne jeglichen baulichen Selbsteingriff
verbringen die Fledermäuse ihre Winterruhe in
allen möglichen Schlupfwinkeln von Häusern,
Grotten, Höhlen, dicht gedrängt in eigentlichen
Schlafkolonien. Die Haselmaus erstellt ein mit
Flaum ausgefüttertes Nest in Baumhöhlen, Der
Igel verbringt den Winter in einem aus dürrem
Gras und Geäst bestehenden Nest auf der Son-

nenseite von bewaldeten Hängen, Auch einsame
Heuschober werden gern von ihm aufgesucht.

Am eingehendsten ist der Winterschlaf der
Murmeltiere untersucht worden, vor allem
durch Valentin und Dubois auch nach seiner
physiologischen Seite. Die Winterhöhlen dieser
Tiere werden tiefer unten angelegt als diejeni-

gen der Sommerquartiere, Zunächst wird ein
mehrere Meter langer Gang ausgescharrt, der
sich hinten in zwei Gänge gabelt, die bis zu 2 m
unter die Erdoberfläche führen, Der kleinere
wird erzeugt durch den letzten Aushub des Ma-
terials zum Verschlusse der Winterhöhle, Der

Hauptgang endigt in einem kuppelartigen Raum,
welcher der Familie als Schlafraum dient. Er ist

so angelegt, daß kein Regen- oder Schmelzwas-

ser in denselben durchzusickern vermag. Im
August widmen sich die Murmeltiere der Heu-
ernte, tragen das getrocknete Gras ein und pol-
stern mit demselben die Höhle aus, Beim Ein-
tritt der ersten Herbstfröste ziehen sich etwa
ein Dutzend oder mehr Murmeltiere in den

Schlafraum zurück. Der Ausgang wird mit Erde
und Steinen verrammelt, wodurch ein vollstän-
diger Abschluß von der Außenwelt erreicht
wird. Die Tiere legen sich nun eng aneinander
und verfallen, zu Kugeln gerollt, in einen so

tiefen Schlaf, daß dieselben weder durch Aus-
graben noch durch unsanftes Berühren aus dem

scheintodähnlichen Zustande zu erwecken sind.

Mit dem Eintritt des Winterschlafes hat sich
nämlich im Körper dieser Tiere eine höchst

merkwürdige Umwandlung vollzogen. Die Tem-
peratur dieses warmblütigen Tieres, welche nor-
malerweise 37,5 Grad beträgt, sinkt während
des Winterschlafes auf 4,5 Grad Celsius und

folgt von da an den Schwankungen der Boden-

temperatur der Umgebung, Entwicklungs-
geschichtlich gesprochen, ist also das warmblü-
tige Säugetier auf die niedere Stufe seiner kalt-
blütigen stammesgeschichtlichen Vorfahren zu-
rückgesunken. Die Folgen dieser Temperatur-
absenkung sind nun ganz außerordentlich. Der
gesamte Stoffwechsel des Körpers wird herab-

gesetzt: die Verdauung hört auf,. der Darm ist
ohnehin beinahe entleert, das Herz schlägt nur
noch drei- bis viermal pro Minute, kaum wahr-
nehmbar, die Sauerstoffaufnahme durch die fast

völlig stillgelegten Atmungsorgane beträgt nur
noch ein Dreißigstel gegenüber vorher, die
höhern Sinnesorgane stellen ihre Funktion ein,

nur noch Reflexbewegungen können festgestellt
werden. Noch wunderbarer ist die Tatsache, daß

das Tier nur sehr geringe Mengen von den im

Körper aufgestapelten Reservestoffen ver-
braucht, höchstens 2—3,5 Gramm pro Tag, total
in 160 Tagen nur ein Fünftel seines Körper-
gewichtes. Dabei wird nur das leicht und rasch

ersetzbare Schlafdrüsenfett verbraucht. Erst im

Frühjahr beim Erwachen, wo die Bluttempera-
tur sehr rasch innert 3—4 Stunden um 30 Grad

emporschnellt, werden auch die Muskeln und
Reservestoffe der Leber angezehrt. -h-
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klütlsrn kommt nock in einer andern Lrsckei-
nung drastisck zium Ausdruck. (Väkrsnd die er-
stsren ksi üksrmälliger Demperaturaksenkung
aus dem Lrstarrungs^ustand aksterken, werden
dis im V^interscklak sick kskindlicken 8äugsr
durck ziunskmsnds Italie geweckt und gewarnt,
so daü sie sick ^um Leispiel durck tieksrss Lin-
graken ?u scküt^sn vermögen.

Ois oksn angskükrtsn eckten XVintsrsckläker
weisen nun in der ^.rt ikrss V^intsrscklakss
reckt srkeklicke ^kwsickungsn auk. Oies ?eigt
sick einmal in der Dauer dsssslksn. 8ie
sckwankt von wenigen V^ocken kei den 8cklak-
mäusen kis ^u üker 166 Dagsn keirn l^lurmel-
tier. Leim Igel keträgt ctis VCintsrruks drei kis
vier locken und sckeint von der gsograpki-
scken Lreits kssinklullt ^u sein, ^.uck dis Diets
cles 8cklakss ist versckiedsn. Besonders Lieder-
mäuse können durck die Linwirkung winter-
licker 8onnsnstraklsn vorüksrgsksnd geweckt
worden. Lin Oausrsckläksr Kingsgen ist cler Igel,
6er stark eingerollt in ssinern V/intsrlager liegt
und erst tlurck rnskrsre aukeinanderkolgsnde
warme Lrüklingznäckts erweckt wird.

Lkenso versckisclsn ist 6er Ort cler hinter-
ruke. Okns jeglicken kaulicken 8slksteingrikk
vsrkringsn clis Lledermäuse ikrs ^Vinterruke in
allen rnöglicksn 8cklupkwinkeln von kläussrn,
Orottsn, Oöklen, clickt gedrangt in eigsntlicksn
8cklakkolonisn. Ois Haselmaus erstellt ein init
Llaurn ausgeküttsrtss klest in Laumköklen. Oer
Igel vsrkringt clsn V^intsr in einem aus clürrsin
Oras uncl Osäst kestsksnclen Lest auk der 8on-
nenseits von kswaldetsn klängen, V.uck einsame
kleusckoker werden gern von ikm aukgesuckt.

^cm eingekenclsten ist cler V^interscklak cler

Murmeltiere untersuckt worden, vor allem
clurck Valentin uncl Oukois auck nack seiner
pkysiologiscken 8site. Ois V/intsrköklen clisssr
Diers werden tieter unten angelegt als cliejsni-

gen cler 8ommsrczuartisrs. 2lunäckst wird ein
mekrsrs Elster langer Oang ausgesckarrt, cler

sick kinten in 2wsi (längs gakslt, clis kis ?u 2 m
unter clie Lrcloksrkläcks kükrsn. Oer kleinere
wird erzeugt durck clsn letzten ^.uskuk cles lVla-

terials 2um Verscklusss cler (Vintsrkökls. Oer

Oauptgang encligt in einem kuppslartigen Raum,

wslcker cler Lamilis als 8cklakraum client, Lr ist

so angelegt, clall kein Legen- oclsr 8ckmel^was-
ssr in clsnselken durck^usickern vermag. Im
August widmen sick clis Alurmeltiers cler klsu-
ernte, tragen clas getrocknete Oras ein uncl pol-
stern mit clemselken clis klökls aus. I3sim Lin-
tritt cler ersten Oerkstkrösts kieken sick etwa
sin Out^snd oclsr mekr Llurmeltisre in clsn

8cklakraum Zurück. Oer àsgang wird mit Lrcls
uncl Ltsinsn verrammelt, wodurck ein vollstän-
diger ^.kscklull von cler àllsnwslt srrsickt
wird. Ois Diere legen sick nun eng aneinander
uncl verkallen, Z!u Lugein gerollt, in einen so

tieken 8cklak, clall clissslksn weder clurck ^.us-

graksn nock clurck unsanktes Lsrükrsn aus clem

scksintocläknlicksn Lustands ?u erwecken sind.

I^Iit dem Lintritt des X^interscklakes kat sick
nämlick im Körper dieser Diere eine köckst
merkwürdige Umwandlung vollzogen. Oie Dem-

psratur dieses warmklütigsn Disrss, welcke nor-
malsrwsiss 37,5 Orad ksträgt, sinkt wäkrencl
des V/intsrscklakss auk 4,5 Orad Lelsius und
kolgt von da an den 8ckwankungen der Loden-
tempsratur der klmgskung. Lntwicklungs-
gesckicktlick gesprocksn, ist also das warmklü-
tige 8äugstisr auk die niedere 8tuke seiner kalt-
klütigen stammssgesckicktlicksn Vorkakren ?u-
rückgssunken. Oie Lolgsn dieser Dempsratur-
akssnkung sind nun gan? aullerordsntlick. Oer

gesamte 8tokkwsckssl des Körpers wird kerak-
gesetzt- die Verdauung kört auk, der Oarm ist
oknekin keinake entleert, das Her? scklägt nur
nock drei- kis viermal pro Mnuts, kaum wakr-
nekmkar, die 8ausrstokkauknakme durck die käst

völlig stillgelegten ^.tmungsorgans ksträgt nur
nock sin OreilligstsI gsgsnüksr vorksr, die
kökern 8innssorgane stellen ikre Lunktion ein,

nur nock Lsklsxkewsgungsn können kestgsstsllt
werden, klock wunderkarer ist die Datsacks, dall
das Disr nur sekr geringe lVlengen von den im

Körper aukgsstapeltsn Lessrvestokken ver-
krauckt, köckstsns 2—3,5 Oramm pro Dag, total
in 160 Dagen nur sin Lünktsl seine« Körper-
gewinktes. Oakei wird nur das Isickt und rasck
srset^kare 8cklakdrüsenkett verkrauckt. Lrst im

Lrükjakr keim Lrwacksn, wo die IZIuttsmpsra-
tur sekr rasck innert 3—4 8tunden um 30 Orad

smporscknsllt, werden auck die Muskeln und
Lessrvestokke der Lsker ange^skrt. -k-

164


	Aus der Wunderwelt der Natur : Winterschlaf

